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WANDERKARTE

Es gibt ja viele Gründe, im Som-
mer nach Helsinki zu kommen:
Finnen-Design 2.0 etwa, das auch
Jahrzehnte nach Aalto kein biss-
chen alt aussieht. Marimekkos
stets ein wenig gedopt wirkende
Seventies-Blümchenmuster im
natürlichen Shopping-Habitat der
lichtgefluteten Pohjoise Esplana-
de blühen zu sehen – auch das
macht Lust auf diese Stadt. Viel
Elementares ließe sich pro Helsin-
ki erwähnen: die fast schon die
Gesundheit gefährdende Überdo-
sis an Frischluft, die Helsinkis

Wo Zechpreller kraulen
Die Flusskrebsgelage
im Royal Yacht Club sind
nur ein Grund für einen
sommerlichen Ausflug
nach Helsinki. Ein
Designrundgang mit Sud.
Von Robert Haidinger

Straßen echt cool macht – just
dann, wenn Hitzewellen andern-
orts verschwitzte Pomadescheitel
ziehen. Und vielleicht lohnt der
Trip ja sogar wegen des Essens.
Auch wenn das im Moment eher
nach daumendick geschnittener
Wurst aussieht und blassweiße
Käsekügelchen vom Butterpaper
auf den Edelstahltresen rollen,
dem warmen Porilainen-Wecken
davon.Dazumussmanwissen:Po-
rilainen ist Finnlands Antwort auf
den Hamburger. Ordert man ihn
gegen drei Uhr früh, und an der
sanft Richtung Felsendom anstei-
genden Dagmarinkatu, geht man
dabei auf Imbiss-Nummer sicher.

Das hier gelegene Jaskan grilli
ist ein stiller Star unter Helsinkis
Grilli kioski, wie die finnische
Subspezies des Imbissbuden-Pa-
noptikums heißt. Schläfrige Taxi-
fahrer quietschen sich um diese
Uhrzeit vor der berühmten Fin-
landia-Halle ein, verziehen sich
nach kurzer, stummer Wartezeit

feierlich kauend auf ihre Lada-
und Saab-Sitze. Ehepaare im Stile
der Simpsons werfen stoisch Mak-
karaperunat ein, den wie mit der
Nagelschere zurechtgeschnipsel-
ten Wurst-, Kartoffel-, Gemüse-
Häufchen-Snack. In weichen
Wodka-Dunstwellen spült es die
verquollenen Wochenend-Noma-
den des schon recht lang geworde-
nen Abends am Kioski vorbei: Fin-
nen in diversen Stadien der ten-
denziell melancholisch gefärbten
Selbstverflüssigung, gegen die
nur noch Lihapiirakkamakkara
ankämpfen kann – Fleischpirogge
gewordener Rettungsanker. Gele-
gentlich treibt die kurze, helle
Nacht versprengte Touristen vor
sich her, denen das Jaskan grilli
als krönender Abschluss des gera-
de brav absolvierten Kaurismäki-
Drink-Trails empfohlen wurde.
Auch der so ein Lokal-Klassiker,
und gerade ein paar Minuten weit
entfernt. Drei Lokale insgesamt, in
denen gelegentlich der Kultregis-
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Der über weite Strecken auf einem
Kamm verlaufende Weg von der
Hochwurzen nach Süden bis zum
Giglachsee gilt als eine der
schönsten und lohnendsten Tou-
ren in den Schladminger Tauern;
vor allem für jene, die eine herrli-
che Aussicht zu schätzen wissen.
Allerdings verlangt diese Route
große Ausdauer und gute Konditi-
on, die Strecke ist lang, wegen der
vielen Gegensteigungen hat man
einen beachtlichen Höhenunter-
schied zu überwinden. Doch gibt
es eine relativ leichte Variante, die
kaum weniger beeindruckt; wenn
man nämlich nur bis zum Latter-
fuß wandert und dann in einer
längeren Hangquerung zur Ur-
sprungalm absteigt.

Schon der Rundblick von dem
mit einer Gondelbahn erreichba-
ren Gipfel der Hochwurzen bietet
einen grandiosen Auftakt, der
durch den Blick vom Rossfeld
noch überboten wird. Da zeigen
sich König Dachstein mit seiner
wild-romantischen Umgebung,
ein Teil des Gosaukammes und
das steirische Ennstal von ihrer
schönsten Seite, da schaut man

zur mächtigen steirischen Kalk-
spitze, deren weiße Felsen sich
markant von den umliegenden
dunklen Urgesteinshängen ab-
heben.

Und man wandert über üppige
Matten mit abertausenden von
Alpenblumen, die das Land wie
ein leuchtender Teppich über-
ziehen.

Da man bereits in einer Höhe
von mehr als 1800 Metern be-
ginnt, braucht es keiner langen
und schweißtreibenden Aufstie-
ge, um dieses landschaftliche al-
pine Paradies zu erreichen. Ledig-
lich der Weg bis zum Gipfel des
Rossfelds ist etwas steil, abernicht
allzu lang.

Sanftere Gangart
Beim Abstieg zur Ursprungalm

durchquert man nach der Oberen
Neudeckalm einen von mächtigen
Felsblöcken durchsetzten Hang,
über den einst ein Bergsturz vom
Hochfeldmandlniederging.Trotz-
dem weist der Weg keine Schwie-
rigkeiten auf, er animiert höchs-
tens zu einer sanfteren Gangart,
um den Reiz dieser Wildnis voll
auskosten zu können.

Zwischen der Ursprungalm
und der Talstation der Hochwur-
zenbahn gibt es eine gute Busver-
bindung, sodass man auf dieser
Streckenwanderung die Distanz
zwischen Ausgangs- und End-
punkt mühelos überbrücken kann
und noch reichlich Zeit findet, auf
der urigen Ursprungalm ausgiebig
zu rasten und sich am Anblick der
bizarren Südwand der Steirischen
Kalkspitze zu erfreuen. Nur be-
ständiges Wetter braucht man, da
sich die Tour kaum abkürzen
lässt.

Die Route: Mit der Gondelbahn
von Rohrmoos auf die Hochwur-
zen, dann folgt man dem rot mar-
kiertenWegNr. 60, der indenHüt-
tecksattel hinab und dann in einer
stärkeren Steigung auf den Gipfel
des Rossfelds führt. Gehzeit ab
Hochwurzen eine Stunde. Eine
weitere halbeStundebrauchtman
für den Abstieg zum Latterfuß-
sattel.

Dort hält man sich rechts und
wandert im leichten Gefälle am
Hang der Gutschen und Schnei-
ders zur Oberen Neudeckalm.
Dort erfolgt der Wechsel auf die
rote Markierung 771, durch das
ehemalige Bergsturzgebiet geht es
weiter hinab zur Oberen Moarho-
falmundschließlichzurUrsprung-
alm. Gehzeit ab Latterfußsattel
2½ Stunden.

Gesamtgehzeit rund vier Stunden,
Höhenunterschied im Aufstieg 200
und im Abstieg 400 Meter.
Kein Stützpunkt auf der Strecke,
Gasthäuser auf der Ursprungalm.
ÖK25V Blatt 3223-Ost (Obertauern),
Maßstab 1:25.000.

Von der Hochwurzen
zum Rossfeld und zur
urigen Ursprungsalm.
Von Bernd Orfer

Der Kamm bietet eine
wahre Aussichtsorgie
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n müssen
seur selbst herumhängt, und Aki
Kaurismäkis legendärer Lieb-
lingsschauspieler Matti Pellonpää
gleich jeden Abend – allerdings
nur als Porträtbild. Billard im „Co-
rona“, vielleicht ein Gig in der da-
runterliegenden Keller-Lounge
des „Dubrovnik“. Und drei Häuser
weiter, im „Mos-
kwa“, ein paar
Wodka, den die
Kellnerinnen ge-
nau so servieren,
wie ihn vielleicht
Breschnew am
liebsten genossen
hatte: schnell und
im Abgang mit ro-
tem Stern. So sieht
die cineastischeLo-
kalrunde durchs lebhafte Kam-
pen-Viertel aus.

Helsinki hat Nährwert, davon
handelt diese Geschichte. Und
mitunter isst hier ja nicht bloß die
Seele, sondern auch das Auge
ganz gewaltig mit. Besonders
klassisch am zentralen Glaspalast,
dem Lasipalatsi, jenem Wohnzim-
mer der Stadt, das Fans der Wie-
ner Aida-Kette zunächst durch
den Hintereingang betreten soll-

ten: der tadellos konservierten
Café-Einrichtung aus den Fünfzi-
gern wegen, die sich im ersten
Stock perfekt fortsetzt – mit Kugel-
leuchten und Preiselbeerkompott
zum Rentiergulasch. Aber auch
mit Panoramablicken über die an-
grenzenden Gastgärten der neue-

ren Ära: Die mit DJ-
Beschallung ausge-
stattete Ombar,
oder das Café des
ambitionierten Ki-
asma-Museums
sind perfekte Bei-
spiele dafür.

Finnlands
Hauptstadt kennt
mehrere solcher
Locations, die

Sightseeing-Etappen definieren:
Das „Strindberg“ an der zentralen
Esplanade etwa, ein tadellos in-
szeniertes Drama von einem Café,
allein der Preise wegen, aber auch
weil es aufgrundderprivilegierten
Lage längst zum Schnösel-Balkon
verkommenmusste. EinigeSchrit-
te weiter, jenseits der zentral ver-
laufenden Mannerheimint-Stra-
ße, hat sich das Prinzip Strindberg
in eine studentische Variante ver-

Bei einer cineastischen
Lokalrunde durchs
lebhafte Kampen-Viertel
gibt es Wodka und Bier.
Foto: Robert Haidinger

Mehr Zeit, und im
Idealfall ein Spesenkon-
to und eine leichte Jacke,
weil die Witterung wäh-
rend der kurzen Boots-
fahrt umschlagen kann –
das wäre die ideale
Grundausstattung ...

„

“

Der alte Leuchtturm ist das Wahrzeichen von Warnemünde. Foto: Schümann

wandelt, die „Café Ekberg“ heißt
und immerhin mit geruhsamen
Brunch auffahren kann.

An dieser Stelle scheiden sich
die Geister – aber auch die Ge-
schmäcker. Tiefer in den Design
District rund um die Uudenmaan-
katu hinein? Einem Viertel, das
mit 170 einschlägigen Shops und
Galerien auch Gusto auf Kreativ-
szene macht? Dann kann man
nach zehn Minuten Punavuori
entdecken, Helsinkis neues Soho,
das mit der Hietalahti-Markthalle
Skandinaviens charmantesten
Flohmarkt bereithält. Oder doch
wieder zurück zum Kauppatori-
Hafen? Wo das Havis Restaurant
an lokale Seafood-Traditionen er-
innert, und wo all den kurzfristig
vom Kreuzfahrtschiff Entlasse-
nen, die Helsinki zurzeit einen
kleinen Cruise-Tourismus-Boom
bescheren, die übliche Abspei-
sung droht? Die fettigen Strömlin-
ge und in breiten Pfannen frittier-
ten Sprotten übernehmen diesen
Part. Wohl auch die bunten Etiket-
ten, die beim Bummel durch die
neu renovierte Jugendstil-Markt-
halle Kraftreserve aus der Konser-
ve versprechen: Getrocknete Ren-
tier-Chips, Elch-Streichwurst, Bä-
rengulasch aus der Dose zählen
hier zu den Takeaway-Rennern.

Mehr Zeit, und im Idealfall ein
Spesenkonto und eine leichte,
aber warme Jacke, weil die Witte-
rung während der kurzen Boots-
fahrt umschlagen kann oder man
sich bei der Rechnung stark ver-
kühlt – das wäre die ideale Grund-
ausstattung zur vielleicht verlo-
ckendsten kulinarischen Fährte,
die das sommerlicheHelsinki legt,
französisch-finnisch inspirierten
Michelin-Sterne-Restaurants wie
dem „Chez Dominique“ zum
Trotz.

Es geht um das krebsrote Leuch-
ten, das sich auf der nur wenige
Möwenflügelschläge entfernten,
für Flusskrebs-Gelage berühmten
Holzvilla des NYK Royal Yacht
Clubs neben dem Tellerrand und
in Form ewig langgezogener
Abendröte fortsetzt. Die Restau-
rantinsel, die einen eigenen Fähr-
dienst unterhält, was Zechpreller
zum Kraulen zwingt, ist der per-
fekte Rahmen, um an die bürger-
lichen Wurzeln der skandinavi-
schen Krebsessen-Tradition zu er-
innern: knarrende Holzdielen,
Porzellan wie von Pippi, weiße
Leinentücher, Dillkronen,
Schnaps, die Wimpelchen be-
freundeter Yachtclubs, wippende
Segelboote hinter derGardine, das
aufgekratzte Stakkato der Möwen,
lange Schatten – alles das. Die kalt
genossenen Edelkrebse, denen
draußen, an den tausenden Seen,
mit Reusen nachgestellt wird und
die im Gegensatz zum Nachbar-
land Schweden erst ansatzweise
von türkischen Bergseen impor-
tiert werden müssen, sowieso.
Und das heißt: Sud saugen, Krebs-
butter per Daumennagel aus der
Rückenplatte kratzen, Scheren
knacken.

Anreise: Direktflüge
Wien–Helsinki
mehrmals täglich

mit aua.com und finnair.com
sowie mit einmal Umsteigen mit
airberlin.com. Allgemeine Infos:
Finnische Zentrale für Tourismus,
www.visitfinland.de
Helsinki Card: Zahlreiche Ermäßi-
gungen und Eintritte für Museen
sowie lokalen Transport.
Hotels: Das weltberühmte finnische
Design prägt überraschenderweise
nur wenige Hotels: z. B. das super-
zentrale Klaus (www.klauskho-
tel.com) – einziges der Design
Hotels TM. Bereits 1931 wurde
das modernistische „Hotel Torni“
(www.sokoshotels.fi) an der Yrjön-
katu 26 eröffnet.

Das „Saaga“ am Bule-
vardi 34 B (www.as
restaurants.co) bietet

eine Vielzahl lappländischer Spei-
sen, inklusive regionaler Delikates-
sen wie Elch, Rentier und arktischer
Saibling. Rustikal ist auch das auf
der ehemaligen Teerinsel Tervasaa-
ri in einem Lagerhaus aus 1805 un-
tergebrachte „Savu Restaurant“:
Hier kommen nur geräucherte Spei-
sen auf den Tisch. Auch die Nähe zu
Russland hat kulinarische Spuren
hinterlassen: Das im Sanomatalo-
Glaswürfel untergebrachte „Mesta“
verzichtet dabei auf Folklore. Mehr
Wohnzimmeratmosphäre verströmt
das wenige Schritte vom Dom ent-
fernte „Samovar“ (Sofiankatu 3-5).

Shopping-König in Ara-
bia: Lange Zeit war rund
um den ziegelroten Fa-
brikschlot der legendä-
ren Arabia-Factory der

Ofen aus. Jetzt kann man im Stadt-
teil Arabiaraanta das Arabia-Muse-
um besuchen, und im Factory-Out-
let-Shop zum Teil stark reduzierten
Preisen Produkte von Arabia, Hack-
man und Iittala abholen (www.iitta
la.fi). Im zentraler gelegenen Design
District (www.designdistrict.fi) fin-
det sich neben vielen Galerien und
Shops das kleine, feine Design-
museum (www.designmuseum.fi).
Ein vom Designforum unterhalte-
ner Shop bietet neben Klassikern
auch Entwürfe der jungen Kreativen
(www.designforum.fi).
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Das Filet vom Mecklenburger
Weiderind zerschmilzt auf der
Zunge, als plötzlich die großen
Bullaugen vorüberziehen. Eine
weiße Schiffswand von bestimmt
30 Meter Höhe schiebt sich zügig
an den Fenstern vom Gourmetres-
taurant „Der Butt“ vorbei, sodass
man sich selbst für einen Moment
auf See wähnt. Doch der Gast sitzt
gepflegt auf dem Festland, einer
schmalen Halbinsel, die sich
Hohe Düne nennt und am Neuen
Strom liegt, auf dem die großen
Ostseefähren Kurs auf Dänemark
nehmen.

Denn die Hohe Düne ist ein An-
kerplatz auf Fünf-Sterne-Niveau,
zumal in einer Toplage, die Ost-
seeblick für alle gewährt. Die
gleichnamigeYachthafenresidenz
besetzt die Inselspitze an der War-
nowmündung, wo einem Hori-
zont, Leuchttürme und Segelmas-
ten automatisch zu Füßen liegen.
Von beiden Seiten trecken Wellen
an die nur wenige Kilometer lan-
ge Landzunge. Trecken, so sagt
man in Mecklenburg-Vorpom-
mern, wenn das schäumende
Wasser ans Ufer schlägt. Auf den
flussseitigen Balkonen hat man
den Rostocker Kreuzfahrt-Termi-
nal, das Fischerdorf Warnemünde
und, zum Volksfest „Hanse Sail“,
die großen Seglerparaden im
Blick. Im Osten erstreckt sich
Deutschlands zweitgrößte Mari-
na, die Platz für 750 Segel- und
Motoryachten hat.

Segelt man vom Meer auf die
Marina zu, schwingt im verwin-
kelten Hotelbau mit den Arkaden,
Wassertreppen und Duckdalben
eine fast venezianische Anmu-
tung mit. Im Inneren ist alles ma-
ritim gestylt, bis hin zu den 345
geräumigen Zimmern und 23
Suiten, deren Einrichtung einer
Kajüte nachempfunden ist.

Die elf Restaurants, Bars und
Cafés führt seit 2008 Küchendi-
rektor Tillmann Hahn, der den
„Butt“ zur besten Gourmetadresse
des Ostseelandes gemacht hat.
„DerName ist Programm“, sagt der
gebürtige Darmstädter, der seit
2003 an der Ostsee lebt und vor-
her das „Friedrich Franz“ im
Grandhotel Heiligendamm in die
Spitzenliga der europäischen
Feinschmeckerrestaurants koch-
te. Längst ist dieKüste auch zu sei-
ner kulinarischen Heimat gewor-
den, was sich in den regionalen
Akzenten seiner Menüs wider-

spiegelt. Deshalb gab er seinem
Restaurant auch einen Fischna-
men mit Ostsee-Bezug. „Der Butt
ist sympathisch, hat beste Eigen-
schaften, einen fantastischen Ge-
schmack und das Flair von Lu-
xus“, sagt der Sternekoch. Ge-
meint ist derSteinbutt, dermit sei-
nen schief sitzenden Augen etwas
seltsam aussieht. „Aber auch bei
unseren Nahrungsmitteln kommt
es nicht auf das Äußere an, son-
dern auf den Inhalt.“ Der Platt-
fisch ist zudem ein Fabelwesen im
ursprünglich vorpommerschen
Märchen der Gebrüder Grimm
Vom Fischer und seiner Frau, wo
der Butt als verwunschener Prinz
erscheint. „Es ist ein Plädoyer ge-
gen Maßlosigkeit“, meint Hahn,
der in der Erzählung eine Parabel
zu seiner Philosophie über gesun-
de Ernährung sieht. Bei der Wahl
der Zutaten entscheidet er sich für
erstklassige, möglichst regionale
Produkte ausbiologischerHerstel-
lung. Er arbeitet mit Produzenten
zusammen, die nicht in Masse,
sondern in Maßen produzieren,
mit Landwirten und Manufaktu-
ren vor Ort oder mit Erzeugerge-
meinschaften wie Essbare Land-
schaften oder LandWertHof. Um
die kulinarische Entwicklung des
Nordens zu befördern, begründe-
te er 2008 die regionale Slow-
Food-Bewegung mit und bietet
den Hotelgästen eine Genuss-
Schule an.

Regelmäßig setzen das hotelei-
gene Shuttleschiff oder die öffent-
liche Fähre Gäste nach Warne-
münde über. Am Alten Strom,
wie die ältere Warnowmündung
heißt, flaniert man an puppigen
Kapitänshäusern und Seemanns-
kneipen entlang. Am Kai dümpeln
Barkassen für Hafenrundfahrten
und Angel-Ausflüge. An den fest
vertäuten Kuttern verkaufen ost-
deutsche Originale frische Fisch-
brötchen auf die Hand. Am Ende
erhebt sich der alte Leuchtturm
von 1898, das Wahrzeichen von
Warnemünde, wo auch die
Strandpromenade beginnt.

Zurück auf der Hohen Düne,
entfaltet die lange Mole, deren
Ende ein kleiner Leuchtturm mar-
kiert, eine suchtartige Anzie-
hungskraft. Eine scharfe Brise
weht, der die Poren im Gesicht
zum wohligen Prickeln bringt. Ty-
pisch Ostsee. Stundenlang kann
man so im Wind stehen, das Kom-
men und Gehen der Fährschiffe
beobachten und, wenn man Glück
hat, auf dem Meeresgrund einen
Butt vorbeischwimmen sehen.

Yachthafenresidenz Hohe Düne,
Am Yachthafen 1, 18119 Rostock-Warne-
münde, Tel.: 0049/381/50 400,
www.hohe-duene.de.
Hansesail 5.–8. 8. 2010, www.hansesail.com

Zwischen Marina, See
und Leuchtturm wird
hier auf Sterne-Niveau
dem Steinbutt gehuldigt.
Von Beate Schümann

Ostseeblick für alle an
der Hohen Düne


